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Leichtbeton

Hauptcharakteristik des Leichtbetons ist sein im Vergleich 
zum Normalbeton geringeres Gewicht infolge von meist po-
rigen Leichtzuschlägen sowie Lufteinschlüssen und dadurch 
bedingt eine reduzierte Wärmeleitfähigkeit. Die Geschich-
te des Leichtbetons beginnt schon vor etwa 2.000 Jahren, 
als die römischen Baumeister die Kuppel des Pantheons in 
Rom in Opus Caementitium ausführten. Dabei setzten sie 
römischen Beton mit nach oben abnehmender Rohdichte 
von 1.750 bis 1.350 kg/m³ ein.

Unterschiedliche Leichtbetonarten
Verglichen mit einem gefügedichten (Normal-)Beton aus 
dichten Gesteinskörnungen und dichtem Zementstein gibt 
es mehrere Lösungen für Leichtbeton (s. Bild 1):

	 Gefügedichter Leichtbeton mit Kornporosität
	 Porenleichtbeton 
	� Haufwerksporiger Leichtbeton mit dichter oder 

poröser Gesteinskörnung
	 Porenbeton

	 1 �Gefügedichter Leichtbeton mit Kornporosität 
(auch Konstruktionsleichtbeton)

Rohdichte
Dieser Leichtbeton ist in DIN 1045-2 bzw. DIN EN 206-1 
genormt; seine Mischungszusammensetzung entspricht der 
von Normalbeton, jedoch werden leichte Gesteinskörnungen 
mit geringer Rohdichte verwendet. Die Hohlräume zwischen 
ihnen werden, wie bei Normalbeton, mit Zementleim vollstän-
dig gefüllt. Je nach Auswahl der Gesteinskörnung liegt die 
Rohdichte dieses Leichtbetons zwischen 800 und 2.000 kg/m³, 
also in einem breiten Band. Das macht die Festlegung von 
Rohdichteklassen erforderlich, die u. a. für die Berechnung 
des Eigengewichts von Bedeutung sind (Tafel 1). 

Leichte Gesteinskörnungen
Gefügedichter Leichtbeton ist aufgrund der erreichbaren 
Festigkeit und Dauerhaftigkeit für Stahl- und Spannbeton-
bauwerke aller Expositionsklassen bis hin zu Brücken und 
Off-Shore-Bauwerken geeignet. Für die verschiedenen 
Anwendungen werden unterschiedliche leichte Gesteins-
körnungen eingesetzt, die in DIN EN 13055-1 geregelt sind. 

Zur Anwendung kommen üblicherweise Blähton, Blähglas 
und Blähschiefer sowie Naturbims.

Blähton und Blähschiefer
Die Rohstoffe dafür werden aus natürlichen Vorkommen ge-
wonnen und in Drehrohröfen gesintert. Dabei verbrennen feinst-
verteilte organische Partikel und blähen die Körnchen auf die 
mehrfache Größe auf. Die Besonderheit des Brennprozesses 
führt zur Bildung einer Sinterhaut, die dem Korn eine hohe 
Festigkeit gibt, wie sie für den späteren gefügedichten Leicht-
beton gebraucht wird. Diese dichte, glasige Sinterhaut macht 
das Korn aber auch schwerer, und zwar umso mehr, je größer 
ihr Anteil ist: Kleine, stark gesinterte Blähzuschläge sind also 
relativ schwerer als große, schwach gesinterte (Kornrohdichte, 
Schüttgewicht), aber auch fester. Das hat zur Folge, dass 
Betone mit hohen Festigkeiten eine höhere Rohdichte haben 
als solche mit geringerer Festigkeit. Blähton und Blähschiefer 
werden in der Regel bis 16 mm Größtkorn hergestellt.

Die Sinterhaut hat eine weitere Eigenschaft, die für einen gefü-
gedichten Beton wichtig ist. Verglichen mit offenporiger leich-
ter Gesteinskörnung vermindert sie das Saugen von Wasser 
und Zementleim. Trotzdem darf dieser Effekt beim Lagern der 
Gesteinskörnung, bei der Erstprüfung des Leichtbetons sowie 
beim Pumpen des Leichtbetons nicht vernachlässigt werden.

Bild 1: Leichtbeton in der Antike
Das Pantheon in Rom wurde aus Opus Caementitium mit leichter 
Gesteinskörnung hergestellt

Tafel 1: Rohdichteklassen

Rohdichte-
klasse

Rohdichtebereich charakteristischer Wert  
zur Lastermittlung

unbewehrt bewehrt

[kg/m³]

D1,0 
D1,2 
D1,4 
D1,6 
D1,8 
D2,0

≥    800 und ≤ 1 000 
> 1 000 und ≤ 1 200 
> 1 200 und ≤ 1 400 
> 1 400 und ≤ 1 600 
> 1 600 und ≤ 1 800 
> 1 800 und ≤ 2 000

1 050 
1 250 
1 450 
1 650 
1 850 
2 050

1 150 
1 350 
1 550 
1 750 
1 950 
2 150
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Blähglas
Blähglas wird durch Aufschäumen von geschmolzenem Altglas 
erzeugt. Das Altglas wird nach Farbe sortiert, gebrochen, fein 
gemahlen und gemischt. Im Blähofen wird das Rohgranulat bei 
750 bis 900 °C gesintert und aufgeschäumt.

So entsteht ein ökologisches Bauprodukt aus mineralischen 
Rohstoffen: umweltverträglich und schadstofffrei, leicht und 
druckfest, nicht brennbar und beständig gegen Säuren, Lau-
gen und organische Lösungsmittel, frostbeständig und bis 
750 °C formstabil mit hervorragenden Wärmedämmwerten 
(  = 0,07 W/(m·K)).

Naturbims
Der Naturbims des Neuwieder Beckens ist vor 11.000 Jahren bei 
einem riesigen Vulkanausbruch entstanden. Er ist ein natürliches 
poriges Granulat. Das einzelne Naturbimskorn besteht bis zu 
85 % aus Luft in Form fein verteilter Poren und hat deshalb ein 
geringes Gewicht. Naturbims wird im Allgemeinen unmittelbar 
unter der Mutterbodenschicht gewonnen und umweltschonend 
abgebaut. Da der Blähprozess von der Natur im Zuge des Vul-
kanausbruchs verursacht worden ist, ist der Energiebedarf zur 
Produktion von Leichtbeton-Baustoffen aus Naturbims gering.

Festigkeit
Je nach Gesteinskörnungsart und Zementleim- bzw. Zement-
steinqualität kann dieser Leichtbeton Festigkeiten erreichen, 
wie sie vom Normalbeton nach DIN 1045-1 bekannt sind 
(Tafel 2). Das Tragverhalten des Zweistoff-Systems Gesteins-
körnung/Zementstein wird beim gefügedichten Leichtbeton 
jedoch anders erklärt als beim gefügedichten Normalbeton. Das 
ist eine Folge der geringeren Festigkeit bzw. des niedrigeren 
Elastizitätsmoduls der leichten Gesteinskörnungen. Während 
beim Normalbeton die Festigkeit und der Elastizitätsmodul der 
Gesteinskörnung weit über den entsprechenden Werten des 
Zementsteins liegen, sind beim gefügedichten Leichtbeton diese 
Werte enger beieinander; u. U. ist der Zementstein sogar der 
festere Partner. Mit zunehmender Belastung tragen die leichten 
Gesteinskörnungen zunächst mit; schließlich wirken sie für die 
Zementsteinlamellen nur noch aussteifend – das gilt vor allem 
für die leichten und großen Körner. An den Zementstein werden 
daher höhere Anforderungen gestellt als bei einem gleichfesten 
Normalbeton.

Als Folge dieser Eigenschaften der Gesteinskörnung gilt das 
Wasserzementwert-Gesetz beim gefügedichten Leichtbeton nur 
mit Einschränkungen; Erstprüfungen sind Voraussetzung einer 
Mischungsberechnung. Hier gilt also die Regel: Ein leichter, 
gefügedichter Leichtbeton kann nur geringe Festigkeiten errei-
chen; für hohe Festigkeiten sind Rohdichten im oberen Bereich 
der Bandbreite vorzusehen.

Die Umrechnungsfaktoren Trocken-/Nasslagerung müssen im 
Einzelfall ermittelt werden [4, Seite 36]. In den Erläuterungen 
[4] wird zur Prüfung von Leichtbeton die Lagerung in der Kli-
makammer empfohlen.

Wärmeleitfähigkeit
Die Rechenwerte der Wärmeleitfähigkeit liegen im Bereich 
oberhalb von 0,44 W/(m·K) (für die niedrigste Rohdichteklasse, 
Tafel 3). 

Mischungsberechnung
Bei der erstmaligen Verwendung einer leichten Gesteinskörnung 
ist dessen Mitwirkung an der Festigkeit des daraus hergestellten 
Leichtbetons zunächst nicht bekannt. Wegen des Tragverhaltens 
dieser Gesteinskörnung gilt das Wasserzementwert-Gesetz 
nicht in der bekannten Form. Es sind deshalb Eignungsversuche 
erforderlich. Zur Festlegung der Zementfestigkeitsklasse und 
des Wasserzementwertes ist es zweckmäßig, auf Richtwerte 
des Herstellers der leichten Gesteinskörnung zurückzugreifen. 
Die Mindest-Zementmenge hängt von den zu wählenden Expo-
sitionsklassen ab. Die Sieblinie entspricht der von Normalbeton. 
Die Korngruppen sind wegen ihrer unterschiedlichen Rohdichte 
nach Volumen zu dosieren. Bei hohen Festigkeitsklassen kann 
es sinnvoll sein, Natursand einzusetzen. Dadurch steigt aller-
dings die Rohdichte.

Leichte trockene Gesteinskörnungen saugen Wasser auf. Das 
kann zum Ansteifen des Leichtbetons um bis zu einer ganzen 
Konsistenzklasse führen. Deshalb ist festzustellen, ob die Ge-
steinskörnung feucht oder trocken vorliegt. Gegebenenfalls ist 
bei der Wasserdosierung ein Vorhaltemaß zu berücksichtigen, 
das einer Wassermenge entspricht, die die trockene Gesteins-
körnung in 60 Minuten aufsaugt. Die Konsistenz des Leichtbe-
tons ist plastisch einzustellen (F2). Weicherer Leichtbeton (F4) 

Tafel 2: Druckfestigkeitsklassen für Leichtbeton

Druckfestig-
keitsklasse

fck,cyl 
1) 

[N/mm²]
fck,cube 

2) 
[N/mm²]

Betonart

LC8/9 
LC12/13 
LC16/18 
LC20/22 
LC25/28 
LC30/33 
LC35/38 
LC40/44 
LC45/50 
LC50/55

8 
12 
16 
20 
25 
30 
35 
40 
45 
50

9 
13 
18 
22 
28 
33 
38 
44 
50 
55

Leichtbeton

LC55/60 
LC60/66 
LC70/77 3) 
LC80/88 3)

55 
60 
70 
80

60 
66 
77 
88

Hochfester Leichtbeton

Rohdichte-
klasse

Rohdichte-
bereich

Bemessungswert 
der Wärmeleitfähigkeit λR

1)

[kg/m³] [W/(m · K)]

D1,0 ≤   900 
≤ 1 000

0,44 
0,49

D1,2 ≤ 1 100 
≤ 1 200

0,55 
0,62

D1,4 ≤ 1 300 
≤ 1 400

0,70 
0,79

D1,6 ≤ 1 500 
≤ 1 600

0,89 
1,0

D1,8 ≤ 1 800 1,3

D2,0 ≤ 2 000 1,6

1) Werte gelten nur für Gesteinskörnungen mit porigem Gefüge ohne Quarz-
sandzusatz.

Tafel 3: Wärmeleitfähigkeit (Bemessungswerte nach DIN V 4108-4)

1) fck,cyl: charakteristische Festigkeit von Zylindern, Durchmesser 150 mm,  
Länge 300 mm, Alter 28 Tage 

2) fck,cube: charakteristische Festigkeit von Würfeln, Kantenlänge 150 mm, Alter 28 Tage
3) Allgemeine bauaufsichtliche Zulassung oder Zustimmung im Einzelfall erforderlich
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neigt zu Entmischungen. Stabilisierende Betonzusatzmittel sind 
empfehlenswert.

Leichtbeton kann auch als selbstverdichtender Leichtbeton 
(SVLB) ausgeführt werden [7].

Dauerhaftigkeit
In der A1 Änderung der DIN 1045-1 (5/2007) [8] sind die Min-
destdruckfestigkeitsklassen für Leichtbeton (LC) gestrichen, 
da sie nicht direkt mit der Dauerhaftigkeit des Leichtbetons 
korrelieren.

Durch die Wahl der Expositionsklassen werden die für die Dau-
erhaftigkeit maßgebenden Faktoren wie w/z-Wert, Mindestze-
mentgehalt und andere vorgegeben.

Verglichen mit Normalbeton zeichnet sich Leichtbeton durch 
einen besseren Verbund zwischen Zementstein und Korn aus. 
Das beim Mischen, Verarbeiten und anschließendem Erhärten 
von leichten Gesteinskörnern aufgenommene Wasser steht 
dem Beton über Monate zum Nacherhärten zur Verfügung. 
Zusätzlich können die C-S-H-Phasen in die porösen leichten 
Gesteinskörner hineinwachsen und verbessern damit zusätzlich 
den Verbund zwischen Korn und Zementstein. Durch diese Ver-
bundwirkung wird der Mörtel sehr dicht und erreicht eine dem 
Normalbeton gleichwertige Dauerhaftigkeit.

Durch eine sehr gute Nachbehandlung muss ein Feuchtigkeits-
gefälle und ein Temperaturgefälle zur Oberfläche verhindert 
werden.

Verwendung
Das wichtigste Argument für die Verwendung von gefüge-
dichtem Leichtbeton ist seine Rohdichte, also sein Gewicht. 
Konstruktive Bauteile erlauben, je nach verwendeter Festigkeits-
klasse, Gewichtsersparnisse von 600 bis 1.000 kg/m³ Beton. 
Das ist sowohl im Hoch- als auch im Brückenbau häufig ein 
gewichtiges Argument. Der verglichen mit Normalbeton deutlich 
niedrigere Elastizitätsmodul dieses Leichtbetons macht seinen 
Einsatz bei Off-Shore-Bauwerken sinnvoll. Die Umrechnung der 
Elastizitätsmoduln ist in DIN 1045-1 [1] geregelt.

	 2 Porenleichtbeton (auch Schaumbeton)

Dieser Beton kann auf der Baustelle hergestellt werden. In 
einem Schaumgerät wird aus einem Schaumbildner und Wasser 
Schaum erzeugt, der einem Mörtel oder Beton zugemischt wird. 
Alternativ können erhöhte Luftgehalte auch im Werk durch hö-
here Dosierung von LP-Bildnern oder Schaumbildnern während 
des (verlängerten) Mischprozesses erreicht werden. Je nach 
Verwendungszweck des Porenleichtbetons werden dichte oder 
porige Zuschläge eingesetzt.

Porenleichtbeton wird in fließfähiger Konsistenz hergestellt und 
u. a. für wärmedämmende Bauteile, für leichte Ausgleichs-
schichten, für Verfüllungen von Hohlräumen aller Art bis hin 
zu Stollen und Tanks oder für Trag- und Sauberkeitsschichten 
eingesetzt. Die Rohdichte kann zwischen 400 und 2.000 kg/m³ 
variiert werden; die dazugehörigen 28-Tage-Festigkeiten steigen 
von etwa 1 auf etwa 25 N/mm². 

Bild 2: Beton und Leichtbeton 
a) Normalbeton mit geschlossenem Gefüge, Kiessand als Gesteinskörnung, b) Leichtbeton mit haufwerksporigem Gefüge, Lufteinschlüsse im 
Betongefüge und in der leichten Gesteinskörnung, c) Leichtbeton mit geschlossenem Gefüge, Lufteinschlüsse in der leichten Gesteinskörnung,  
d) Porenbeton, Lufteinschlüsse als Luftporen

a)

c)

b)

d)



Die bauaufsichtlich eingeführten Regelwerke, u. a. DIN EN 206-1 
in Verbindung mit DIN 1045-2, erfassen Porenleichtbeton nicht. 
Er gilt daher für bauaufsichtlich relevante Anwendungen als nicht 
geregelt. Nicht nur die verwendeten Schaumbildner sondern 
auch der Porenleichtbeton selbst oder die Bauteile aus Poren-
leichtbeton brauchen für eine Verwendung in bauaufsichtlich 
relevanten Anwendungsbereichen (z.B. tragende Bauteile) eine 
bauaufsichtliche Zulassung.

Eine Abgrenzung zwischen normativ geregelten, gefügedichten 
(LP-)Betonen und Porenleichtbetonen kann über den Luftpo-
rengehalt erfolgen. Dabei werden in der Literatur aber unter-
schiedliche Werte genannt. Wegen des deutlich abnehmenden 
Karbonatisierungswiderstandes bei hohen Luftgehalten sollte 
bei Porenleichtbeton ein Korrosionsschutz für die Bewehrung 
vorgesehen werden.

	 3 Haufwerksporiger Leichtbeton

Bei diesem Leichtbeton wird die Gesteinskörnung so ausge-
wählt, dass möglichst viel Hohlraum zwischen den Körnern 
entsteht. Die Zementleimmenge ist so zu dosieren, dass die 
Zuschläge nur umhüllt und punktweise verkittet werden. Es 
entsteht ein Beton mit Haufwerksporigkeit.

Haufwerksporiger Leichtbeton mit dichter  
Gesteinskörnung
Für Einkornbeton mit dichter Gesteinskörnung gibt es eine Reihe 
von wichtigen Anwendungsgebieten:

	 Sickerrohre nach DIN 4262-3
	� Wasserdurchlässige Pflastersteine nach Richtlinie 

des BDB [10].
	� Mauersteine aus Beton nach DIN V 18153-100; in dieser 

Norm werden u. a. Vormauersteine und Vormauerblöcke 
behandelt.

	 Dränbeton als Tragschicht im Straßenbau [9]

Haufwerksporiger Leichtbeton mit poriger  
Gesteinskörnung
Einkornbeton mit poriger Gesteinskörnung wird vor allem we-
gen seiner guten Wärmedämmfähigkeit eingesetzt. Die üblichen 
Verwendungsformen sind Fertigteile nach DIN EN 1520 und 
DIN 4213 und Mauersteine (DIN EN 771-3, DIN V 18 151-100 und 
DIN V 18 152-100, DIN V 20000-403). Weitere Anwendungs-
gebiete sind Wandplatten für leichte Trennwände (DIN 18 148 
und 18 162) und Stahlbetondielen für Dach- und Deckenplatten 
(DIN 1520 und DIN 4213).

Die leichten Gesteinskörnungen müssen DIN EN 13055-1 
entsprechen. Es kommen vor allem Blähton, Blähschiefer und 
Naturbims in Frage. Zumischungen von Gesteinskörnungen mit 
dichtem Gefüge sind zulässig.

Rohdichte/Wärmeleitfähigkeit
Verfeinerungen bei der Aufbereitung bzw. -herstellung der Ge-
steinskörnung und Loch- bzw. Kammeranordnung erlauben 
es inzwischen, Leichtbetonmauersteine mit einer Steinroh-
dichte von 350 kg/m³ herzustellen. Zusammen mit Dünnbett-
mörteln und neuentwickelten Leichtmörteln und optimierter 
Steingestaltung werden damit Wärmeleitfähigkeitszahlen von 
Holz (≥ 0,13 W/(m·K)) erreicht und sogar unterboten, nämlich 

0,07 W/(m·K) für bestimmte Produkte mit bauaufsichtlicher 
Zulassung. Demzufolge ist die Rohdichte sowie die Erzielung 
bzw. Einhaltung einer angestrebten Rohdichteklasse bei diesem 
Leichtbeton eine wichtige Kenngröße.

Festigkeit
Die Festigkeit von haufwerksporigem Leichtbeton liegt im 
Bereich von 2 bis 20 N/mm² und ist, wie beim gefügedichten 
Leichtbeton, abhängig von der Rohdichte und der Kornfestig-
keit der verwendeten Gesteinskörnung. Mit Betonfestigkeiten 
dieser Größe lassen sich tragende Wände im Geschossbau 
errichten, bei denen die Wärmedämmung und Dauerhaftigkeit 
im Vordergrund stehen.

	 4 Porenbeton

Porenbeton ist die Bezeichnung für werksgefertigten Poren-
beton (DIN EN 771-4 und DIN V 20000-404, DIN V 4165-100, 
DIN 4166). 

Dieser Porenbeton hat eine überwiegend geschlossenzellige 
Struktur mit Poren von 0,5 bis 1,5 mm Größe. Er wird unbewehrt, 
z.B. für Mauersteine, oder bewehrt, z.B. für Wandtafeln und 
Deckenplatten, hergestellt. Seine wichtigsten Ausgangsstoffe 
sind feingemahlener Quarzsand, Branntkalk und/oder Zement, 
Wasser und ein Porosierungsmittel, z.B. Aluminiumpulver oder 
-paste. Ist Bewehrung notwendig, besteht diese aus korrosions-
geschützten Betonstahlmatten.

Das Rohstoffgemisch wird in Formen gegossen. Durch Reaktion 
des Porosierungsmittels mit Kalk und Wasser entsteht Wasser-
stoff, der Porenbildung bewirkt. Nach dem Ansteifen kann der 
Rohblock mit Stahldrähten geschnitten werden. Es folgt eine 
Dampfhärtung von 6 bis 12 Stunden in Autoklaven (Härtekes-
seln) bei 190 °C und einem Druck von 12 bar. Danach sind die 
Bauteile einsatzbereit. Sie bieten dem Verwender eine gute 
Kombination von Rohdichte (350 bis 1.000 kg/m³), Festigkeit 
(2 bis 8 N/mm²) und Wärmeleitfähigkeit (ab 0,09 W/(m·K)). 

	 5 Planen mit Leichtbeton

Für den Einsatz von Konstruktionsleichtbeton sind im Allgemei-
nen das geringere Gewicht und auch die geringere Wärmeleit-
fähigkeit ausschlaggebend.

Die Festlegung der Expositionsklassen erfolgt entsprechend der 
Vorgehensweise bei Normalbeton. Da die Dauerhaftigkeit von 
der Zementsteinmatrix abhängig ist, gelten bezüglich Wasser-
zementwert und Mindestzementgehalt die gleichen Grenzwerte 
der Betonzusammensetzung wie beim Normalbeton. Allerdings 
kann bei gefügedichtem Leichtbeton nicht in gleicher Weise von 
der Druckfestigkeit auf die Dauerhaftigkeit geschlossen werden 
wie bei Normalbeton.

Bei der Auswahl der Rohdichteklasse ist zu beachten, dass eine 
geringe Rohdichte auch zu einer geringeren Festigkeit führt. 
Hohe Festigkeiten können also nur mit den höheren Rohdichten 
erreicht werden.

Den Zusammenhang zwischen Betonrohdichte und Betonfes-
tigkeitsklasse erläutert Bild H2-1 in [4, S. 69].
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	 7 Stichworte

Leichtbeton
Beton unterhalb einer Trockenrohdichte von 2.000 kg/m³. Normal-
beton hat eine Trockenrohdichte von 2.000 bis 2.600 kg/m³.

Gefügedichter Leichtbeton
Leichtbeton mit einem geschlossenen Gefüge. Die geringere 
Rohdichte wird ausschließlich über die Porosität der Gesteins-
körnung erreicht.

Porenleichtbeton
Leichtbeton mit einer porösen Matrix und ggf. porösen Ge-
steinskörnungen

Haufwerksporiger Leichtbeton
Zwischen den einzelnen Gesteinskörnern gibt es Hohlräume, 
die Gesteinskörner sind nur punktuell miteinander verklebt. Die 
Gesteinskörnung weist also keine gleichmäßige Sieblinie aus. 
Häufig wird hierbei Einkornbeton verwendet. Die Gesteinskör-
nung kann porig oder gefügedicht sein.

Isolationsbeton
Begriff aus der Schweiz; beschreibt einen Leichtbeton mit einer 
Rohdichte unterhalb von 1.000 kg/m³. Dabei bildet die Leicht-
betonwand ein monolithisches Bauteil und erreicht Dicken im 
Bereich von 50 cm und mehr. Auf Grund der Rezepturzusam-
mensetzung sind solche Betone in Deutschland nur bedingt 
von DIN 1045 abgedeckt.

Leichte Gesteinskörnung
Sand und Kies mineralischen Ursprungs mit Rohdichten von 
nicht mehr als 2.000 kg/m³ oder Schüttdichten von nicht mehr 
als 1.200 kg/m³.

	 6	Üblicher Betoneinsatz auch mit Leichtbeton

Pumpbeton
Leichtbeton lässt sich grundsätzlich pumpen. Allerdings hängt 
vom Pumpdruck sowie vom Mörtel- und Feinanteilgehalt das 
Einsickern von Anmachwasser in die leichte Gesteinskörnung 
ab. Damit verbunden ist die Veränderung der Konsistenz. Eine 
feinteilreiche Mischung mit fließfähiger Konsistenz ist hilfreich. 
Erstprüfungen unter Einbeziehung der Pumpe sind notwen-
dig.

Beton mit hohem Wassereindringwiderstand (WU-Beton)
Die Wasserundurchlässigkeit des Betons wird durch die Porosi-
tät des Zementsteins und damit durch den w/z-Wert bestimmt. 
Bei gefügedichtem Leichtbeton gelten die gleichen Kriterien wie 
für Normalbeton; allerdings wird üblicherweise bei Leichtbeton 
ein geringerer w/z-Wert von etwa 0,50 eingesetzt. (Normalbeton: 
w/z < 0,55 bzw. < 0,60).

Sichtbeton
Die Oberfläche eines Betons wird durch die Zementsteinmatrix 
bestimmt. Also kann Sichtbeton auch mit gefügedichtem Leicht-
beton hergestellt werden. Je geringer allerdings die Rohdichte 
wird, desto vorsichtiger muss man mit dem Rüttler umgehen, 
damit einerseits die leichte Gesteinskörnung nicht aufschwimmt. 
Andererseits puffern die porösen Gesteinskörner die Rüttelener-
gie. Dann wird die Betonoberfläche nicht ganz so geschlossen 
aussehen, wie bei einem Normalbeton. Etwas anders sieht es 
bei bearbeiteten Oberflächen aus; dann werden die leichten Ge-
steinskörner sichtbar. Hier müssen im Außenbereich dann auch 
Überlegungen zur Frostbeständigkeit angestellt werden.

Somit gelten im Merkblatt Sichtbeton [2] die Angaben zur Porig-
keit der Oberfläche nicht beim Einsatz von Leichtbeton.

Bild 3: Bauwerk aus Leichtbeton
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Wasserzementwert
auch w/z-Wert. Das Massenverhältnis von Wassergehalt (w) 
und Zementgehalt (z). Die Größe des Wasserzementwert ist 
von ausschlaggebender Bedeutung für die Porosität im Ze-
mentstein und damit für die Dauerhaftigkeit und Festigkeit 
von Beton.

Zement
Mineralisches Bindemittel, das durch Brennen der Ausgangs-
stoffe Kalkstein, Sand und Ton oder Mischungen aus diesen 
Stoffen bei der Sintergrenze von etwa 1.450°C gebrannt wird. 
Zement ist der eigentliche „Klebstoff“ des Betons.
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